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Paderborn. 1907 Verlag von Ferdinand Schöningh ( Broſch
2.64
Schuens Predigten erfreuen ſich allüberall des eſten Rufes Der vor

liegende Band enthält Entwürfe für die eſttage der Heiligen, für die Faſtenzeit
und ver chiedene Anläſſe Beſondere Erwähnung verdienen die Predigten für
die verf iedenſten Heiligenfeſte, welche vielen Predigern ein willkommener Behelf
ſein er En. ch

Der Weg zur Erkenntnis des ahren. Von Balmes
Frei nach dem Spaniſchen und mit einem Anhang erſehen von Theodor
M Nißl Dritte Auflage, aufs durchgeſehen von ·
meulen. Regensburg. 1896 Nationale Verlagsbuchhandlung früher

Manz 561 Ger 80⁰ Brof 4. — 4.80
„Ein klarer, geſunder Verſtand, tiefe Menſchenkenntnis, die innerſte CT·

zeugung von der Ahrhei des Chriſtentums, eine durch ernſte und umfaſſende
tuüudien erlangte ebung im Denken, Ruhe des Herzens, Heiterkeit des Geiſtes,
Schweigen der Leidenſchaften dieſe Eigenſchaften durchwehen alle Gedanken
des ſpaniſchen Philoſophen“. Vorwort

„Vorliegendes Buch dürfte ich zunächſt für eignen, die ich für
eine einfache, geſunde, praktiſche Lebensphiloſophie intereſſieren. IV

m die Vortrefflichkeit und Ueberfülle des genannten Werke  8 3u zeigen,
ſeien einige tte und Paragraphe angeführt.

„Aufmerkſamkeit. Berufswahl. Möglichkeit. Logik Im inklang mit der
iebe; Prüfung des Grundſatzes: Glaube das imme und du 1＋ dich nicht
täuſchen Zeitungen. eſchichte; einige Regeln, deren ſich beim tudium
der Geſchichte bedienen oll 0

me großartige Abhandlung, der Glanzpun des ganzen Werkes iſt das
XXI Kap Religion; Anhang die Fundamentalwahrheiten der Religion aus der
Vernunft bewieſen. Dieſe

V Kapitel iſt eine Fundgrube Ul apologetiſche Predigten
und orträge.

Der ergänzende Anhang XXIII Kap „Der Staat“, E ſich dem Voraus
gehenden würdig zur Seite

—8 dem Werke fe iſt ein alphabetiſche Inhaltsverzeichnis. Bei dieſer
Ueberfülle des Stoffes waäre  . etn ſolches von großem Vorteile.

ein Buch wünſcht, das ihm auf die verſchiedenſten Fragen Antwort
gibt; wer ein Buch wün

ſcht, das ihm enne allſeits gediegene Lebensphiloſophie
bietet; wer ein Buch wünſcht, das ihm verhilft, nicht ein eologe,
ſondern auch enn pra

ſcher Philoſoph werden, der greife 3u obgenanntem Werke.

Neumar (Südtirol). P Camill IY OrGd Cap

Drrr-r

Ausländiſche Literatur.
er die franzö KLiteratur im Jahre 1907
Lepin (M.) Evangiles canoniques Evangiles

APOCrypb 8 (Kanoniſche Ebangelien und apokryphe Ebangelien.) Paris,
Blond & OCie 80⁰ 128 S

Eine kleine, aber intereſſante hri Neben den vier Evangelien,
welche von der Tche als von Ott inſpirierte immer angeſehen wurden, gab
558 noch eine größere Anzahl riften, die ich den Titel Evangelien anmaßten,
(ren Inhalt mehr legendenhaft, 10 fabelhaft war Die heutige Kritik kennt A  —
dbon dieſer Art. von ihnen tragen eigentlich den (amen und enthalten
nichts Evangeliſches. bleiben ſomit noch D 15 welche einige ung
verdienen. Auch von dieſen gibt S ſechs, von denen man den Text kennt
Die Zeit ihrer Abfaſſung fällt in das und Jahrhundert. Einzelne elle
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derſelben mögen aus emer früheren Zeit ſtammen. M Lepin rüfte die
Beziehungen der Ni  en Evangelien 3u den kanoniſchen und weiſt nach,
daß ſie rodukte der Phantaſie ſeien und den Stempel der Unwahrheit an der
Stirne tragen

Die apokryphen Evangelien, deren Text tu nicht mehr haben oder
noch Fragmente von emſelben, ſtammen aAus der Mitte oder Qus dem Ende
des zweiten Jahrhunderts. Uch bei ihnen ſpie die Phantaſie ene große Rolle,
5  udem in ſie tendenziös gefärbt. Lepin chenkt dann noch beſondere uf
merkſamkeit dem Evangelium der Aegypter und dem der Hebräer, welche
Schriftſtellern des und Jahrhunderts zitiert werden; dieſe N aus dem
2 Jahrhunderte ſtammen. Das Evangelium der Aegypter iſt häretiſchen Ur
ſprungs; das der Hebräer lehnt ich an Matthäus d allein mit vielen Lücken
und noch häufiger mit Zutaten. Der Verfaſſer chlie mit em edanken, Nan
könne der 1—3.— nicht danken, daß ſie all teſe traurigen Auswüchſe,
te s die apokry  en Evangelien offenbar ſind, ogleich abwies und als unecht
verurteilte.

Leroy Hippolythe JV Legons Hcriture Sainte:
Jésus Christ, Vie, 801HI emps (Vorträge über die Heilige Schrift
riſtus, ſein Leben und ſeine Zeit.) Paris, Beauchesne. 12 Bde.,
jeder zirka 350 S

ero! hat inen Teil dieſer orträge in Paris gehalten; den andern
Teil hielt EL, da die e

ſuiten von Paris ausgewieſen wurden, m ruſſe 6
große Zuhörerſchaft, welche mn beiden Adten auf ſein (Ledte Wort lauſchten,
wäre ſchon enn hinreichender Beweis für die Vortrefflichkeit dieſes bändereichen
Werkes anderen Vorzügen ird allgemein gelobt, daß der Verfaſſer es
verſtanden habe, alle exegetiſchen Fragen, welche gegenwärtig ventiliert werden
ſowie auch die wichtigſten Fragen des ſozialen Lehens der Gegenwart herbeizu—
ziehen und an der Hand der Heiligen Schrift dieſelben gründlich und klar U
ſen Das erk iſt Aher beſonders aktuell und zeitgemäß. Für rediger
und Konferenzredner ird 5 dadurch noch verwendbarer, daß ihm reichhaltige
Sa und Perſonenregiſter beigegeben ind

rat 99 La Théologie de St Paul Premieére
partie. Die Theologie des eiligen Paulus Erſter El Paris, Beau-
Chesne. 8⁰ II

Der beſcheidene Verfaſſer nennt ſeine Arbeit einen erſuch; Iin Wirk—
lichkeit aber übergibt ſeinen Leſern ein ſchöne großes Buch, reich Inhalt,
die Tu vieler, gründlicher Situdien. Wohl ſelten ind die Liſten des hei⸗
ligen Paulus eingehend und ſo ſcharfſinnig Urchforſcht worden. Der 9e
kündigte er  E eil enthä zwei Kapitel Einleitung. Das eL handelt von der
Methode, von der bibliſchen Theologie überhaupt, gegenwärtigen Stadium
der Kritik, von den Schriften des heiligen Paulus, von den wi

igſten Zeit
unkten im (n des heiligen Paulus und von der Reihenfolge ſeiner Briefe
Das zweite tte handelt von der Abſtammung des eiligen Paulus, ſeiner
rabbiniſchen Erziehung, von der Er  einung Chriſti auf dem Wege Da
maskus, von dem Fortſchreiten der Offenbarung bei der eifrigen Betrachtung
und der Erleuchtung von oben Das erk ſelbſt enthält odann echs er
Das er  E uch zeigt un. den heiligen Paulus als den Apoſtel der Heiden und
beſpri die damit verknüpften Fragen  — 5 nthält ferner ſeine n den Akten
der Apoſtel enthaltenen Predigten und ſeine Briefe An die heſſalonizenſer
Das zweite Buch verſetzt uns nach Korinth. Wir erfahren Iin der Beſprechung
der zwei Briefe die Korinther die wichtigen Fragen, welche damals die
ſt mn Korinth beſchäftigten und die Löſung derſelben durch den heiligen
Paulus. —— dritte Buch handelt vomn Tte an die Galater und den Lte N
die Römer. Das vierte Buch entha die Briefe, der heilige Paulus in
der Gefangenſchaft ſchrie das ünfte die Paſtoralbriefe und das ſe den



161

Brief an die Hebräer. (Cbera verden die hiſtoriſchen und exegetiſchen Fragen,
1 der Text niad bietet, beſprochen und gelöſt N enthält ein Anhang
—40 eine Urze Analyſe aller Briefe

Der Verfaſſer iſt m den et des Apoſte tief eingedrungen; hat ſich
ganz un ihn hineingelebt. Dadurch iſt die Arbeit für jedermann intereſſant.

d'Hulst Msgr.) Nouveaux mélanges Oratoires.
Sermons et Allocutions de Cir Constanees. Neue Samm—
lung verſchiedener eden Gelegenheits-Reden und Anſprachen. Paris,
Poussielgue. 8⁰ VII 564

Dieſe Reden zeichnen ſich Pte alles, Was der mit Recht berühmte Ver
faſſer geſchrieben hat, UL tiefe, geiſtreiche Gedanken aus, ſowie durch charfe,
ſtreng⸗logiſche Beweisführung und ur ſchwungvolle chöne Sprache Msgr. d'Hulſt
iſt die Grundlage der li  en, eine göttliche, Gott ſelbſt Für ott ſind
Dtr u dieſer Welt, ihm, em Allmächtigen, müſſen tr jederzeit dienen Und

dadurch, daß wir ſeine Gehote beobachten. Das Vorhandenſein des Ge
wiſſens bedarf keines Beweiſes; macht ſich geltend. Dieſe innere Stimme
ſt unabhängig im Loben und Strafen meiner Gedanken, DOrte und Werke
—  H ſagt I du haſt gut getan, wenn alle Menſchen mich tadeln, und um
gekehrt macht s nir Vorwürfe, wenn ich efehlt habe, unbekümmert um das
Lob der Menſchen Nicht ich bin Herr über das ewiſſen, ondern das ewiſſen
ſt err über mich: Es vertritt denjenigen, der das ſubſtantielle, ebende Gute
iſt U asſelbe werden mir ichten auferlegt und es wacht als Zeuge
darüber, ob ſie erfülle oder nicht Das Gewiſſen ird mich auch ein zur
Belohnung oder Beſtrafung dem öchſten Richter vorführen. Man verſuche einmal
das ewiſſen 3 erklären, wenn 5 keinen Ott gibt Ohne ott iſt das Ge
viſſen nur ein oziales Vorurteil, emne rerbte Angewöhnung U. U.

Lavrand (H.) La Suggestion E les guérisons de
Lourdes. Die Suggeſtion und die Heilungen von Lourdes.) Paris,
Blond (Collection Seience Et Réligion).

Man at vielleicht früher bei Heilungen von Krankheiten der Suggeſtion
u wenig Aufu  heierkſamkeit geſchenkt etzt dürfte ihr 3u große Wirkſamkeit U⸗
geſchrieben werden So werden die wunderbaren Heilungen, welche In Lourdes
geſchehen, gerne als Tfolge der Suggeſtion hingeſtellt. Der Verfaſſer dieſer
Schrift, Dr Lavrand, ein ſehr angeſehener Arzt, hat ſich daher große Verdi

ſt
erworben, daß 2 hierüber einen wiſſenſchaftlichen, gründlichen Aufſchluß gibt
Er ſagt, die Suggeſtion wirke AQmĩm heſten mi Erfolg bei nervöſen Leiden, aber
auch dann nicht immer und ſehr ſelten plötzlich. Wo aber ein organiſcher Fehler,
eine Aenderung der ellen, ein Geſchwür, emn Bruch U. vorhanden iſt, da
ſei jede Wirkſamkei der Suggeſtion Usge

oſſen

Nun aber, agt Lavrand, werden in Lourdes Über Nervenleidende
und alle, bei denen eine Suggeſtion möglich wäre, keine Urteile abgegeben.
kommen NuLr organiſche Fehler oder Verletzungen, Wunden, Geſchwüre, CT⸗
kuloſe Leiden U. mn Betracht Die Geheilten m. oft ganz leine Kinder,
bei enen von Suggeſtion noch keine Rede ſein kann; nicht ſelten in die Ge⸗
heilten Ungläubige oder reſignierte, ſolche, welche ſich mn ihren unheil⸗
baren Uſtan ergeben, ferner au ſo

E, die der Heilung verzweifeln. ohl
5  I bemerken iſt, daß das Gebet der Flehenden immer en bedingtes iſt „Herr,
venn du wi kannſt du mich heilen ann du mir elfen).“

Schmidt (Ch.) Les Sources de I'histoire de Francçe
depuis 1789 ar chives nationales. (Die Quellen der Ge

Frankreichs ſeit dem ahre 1789 un den National-Archiven.) Paris,
Champion. 8 288 S.

Für Geſchi

orſcher iſt dieſes erk von großer Bedeutung. Es iſt o
zuſagen ein Inventar über alles, was V den Staatsarchiven Über die aMn Er

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1909 E
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eigniſſen E reiche und wich
faſſer allgemein Lob und ank—— Zeit ſich vorfindet. aQan pendet dem Ver

Vandal (A.) I' Aveénement de Bonapartée. (Das Empor  7
kommen Bonapartes.) Paris, Blond Bd 540 S

Q.  Im erſten ande, den wir beſprochen haben, ſchildert ebenſo ſach⸗kundige als ſprachgewandte Verfaſſer das Emporſteigen Napoleons bis urUrde des erſten Konſuls. Dasſelbe iſt elnn mn der Geſchichte unerhörtes. (poleons Siegeslauf in Oberitalien übertrifft ſchon deshalb alles rüher Geſchehene,eil ET ſich zuerſt eine Armee ſchaffen, ſie kleiden, ausrüſten und beſolden mußteenſo ſtaunenswert iſt ſein Wirken als Konſul, ſein weiteres Emporſteigen.Frankreich glich damals einer Wildnis; alle Bande der Geſellſchaft varen gelöſt,der Kredit des Landes zerſtört, nirgends Ordnung, Sicherheit Dazu kamen
noch Schwierigkeiten von allen Seiten. Die Jakobiner nirſ

en vor Wut, ſchmiedeten Komplotte, die Generäle und ohen Beamten pbaren eiferſüchtig, die DuUr⸗
obnen und der el Uchten bald Un Schmeicheleien und Verſprechungen ihnfür ſich gewinnen, bald durch Drohungen ihm Ur einzu  en Geſetzegab 17⁷ ſozuſagen keine mehr Dazu kam noch das Grollen und Drohen der
feindlichen Mächte. Wie der Konſul Napoleon alle dieſe Hinderniſſe überwand,
Wie die Ordnung herſtellte, dem Lande eine muſterhafte Verwaltung gab,den Kredit des Landes hob, Pie Geſetze erließ und ſammelte (Code Napoléon,der bei all ſeinen ehlern ennoch von allen Juriſten bewundert wird), te
die Kerker, In enen Tauſende unſchuldig ſchmachteten, öffnete, die Verhannten
V  Ur Rückkehr einlud und te CEL die religiöſen Verhältniſſe rdnete das alles
führt uns der Verfaſſer anſchaulich vor Augeu

Der Verfaſſer iſt jedo nicht m. aAn ſeinem Helden; tadelt ſtrengedeſſen perſönliche Fehler und Maßnahmen, die der Klugheit oder der Moral
nicht entſprachen Beſonders macht CTL auf die Selbſtüberſchätzung, allerdings eine
erklärliche Folge ſeines außerordentlichen Glückes, aufmerkſam, welche auch die
eigentliche Urſache des 0 fürchterlichen Sturzes ar

Monnier (Philippe). Vénise 816cle. (Venedig
im Jahrhundert.) Paris, Perrin. 412

Wer ört nicht von enedig erzählen, der Stadt, einzig un ihrerArt, der einſt reichen, ſo olzen epublik, deren Freundſchaft ſich Könige,Kaiſer und Päpſte bewarben Der Verfaſſer (M Monnier) dieſer Schrift er
Uun  8  V ſehr anſchaulich, auf gleichzeitige Schriftſteller geſtützt, das Leben un der
Lagunenſtadt um 2  Q&  ahr undert, Am N. ſeiner politiſchen xiſtenz als Re
Ublik Uun ſchließlich den Untergang der Alten Herrlichkeit. Im allgemeinenerr un enedig mn der zweiten Hälfte des Jahrhunderts große Leicht  2fertigkeit und eine Unbegreifliche Sorgloſigkeit. Um uns die Venetianer jener ZeitIau ihrem Tun und Laſſen 3u zeigen, der Verfaſſer uns auf die öffentlichenPlätze, un die Theater, Kaſinos, Caféhäuſer, un die Wohnungen der Ariſtokraten,der Reichen, der Handwerker, der Armen. Ueberall errſcht Leichtſinn, Sorgloſigkeit,Genuß und Vergnügungsſucht. Den Höhepunkt des damaligen Lebens findenir V den Freuden des Karnevals. Venedigs Karnebal ar mn Uro
berühmt und lockte immer eine große Menge Schauluſtiger und Genußſüchtiger
aus aAllen Ländern herbei

Einen größeren Teil ſeines Werkes wohl den beſten und verdienſt—vollſten widmet der Verfaſſer den damaligen Künſtlern, Gelehrten und
Dichtern. Ueber die Politik, die damaligen Staatsmänner und Beamten
halten ir leider ù wenig Aufſchluß. Man egrei immer noch nicht, Vte die
rüher patriotiſchen und tapfern Venetianer, ohne Schwertſtreich, ruhmlos ſichunterwarfen. Wohl wären ſie Napoleon unterlegen, aber doch, Oie Heldenunterliegen.

Hoffmann (Charles). L'AISaCEe 2I XV 8166Cle. (El⸗
aß im 18 Jahrhundert.) Colmar, Hoffel 89 Bde XII, 728 und
869
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E iſt ein Abbé Ch Hoffmann bei ſeinem Tode hinterlaſſenes erk
Hoffmann galt aAls vorzüglicher Hiſtoriker Seine Heimat „Elſaß“ lag ihm beſonders
AQm Herzen Er kannte eS und deſſen Geſchichte wie kaum ein zweiter Da dieſe
von ihm hinterlaſſene Arbeit un jeder Beziehung ein bedeutendes wichtiges erk
iſt, hat Ingold, in gewiſſer Beziehung der Nachfolger Hoffmanns iſt,
nämlich als Geſchichtsforſcher des Elſaßes, Aum welches ich auch ſchon gi
Verdienſte erworben hat, ſehr gut getan, dieſe vortreffliche Arbeit em Vergeſſen
5  U entziehen und ſie 3u veröffentli

offmann für ſein ElſaB; mit Begeiſterung hing EL an dem
ſelben Alles, was dieſes ne Land etraf, war ihm wichtig. Herz und Eel
prechen daher ugleich aus ſeinen Arbeiten Der Verfaſſer childert Uuns ſein
Elſaß uim Jahrhundert und zwar in ſozialer, ökonomiſcher, politiſcher und
religiöſer Beziehung. Er I1. die Verhältniſſe der verſchiedenen Stände, des
Adels, des ſogenannten dritten Standes der Bürger), der andwirtſchaftlichen
Bevölkerung und die des Handels und der Induſtrie Er gibt ferner CTI
über das Schulweſen, über die charitativen Werke, Üüber  1* das Gerichtsweſen und
über die Steuern und Abgaben. Um mn all dieſen en genauen und zuver⸗
läſſigen Aufſchluß geben U 7.*  onnen, edurfte es einer ganz außerordentlichen
Arbeit. Der Verfaſſer hat wirklich keine Nühe, keinen Zeitaufwan geſcheut,
Aum alle Archive und Bibliotheken, ſowo die öffentlichen, als die der Familien

durchforſchen
Targes (Albert). 2 Crise de 12 Certitude. Etudes

8Uu 12 A8E de la Connalissanee E de 1 Die Kriſis
das Entſcheidende und Maßgebende der Gewißheit Studien über die Grund  2  —
lage der Kenntnis und des Glaubens.) Paris, Berche Et Trabies. 80⁰
396. S

me bedeutende philoſophiſche Arbeit! Sie bildet den Schluß 5 iſt
die  8  8 der neunte Band 3u den philoſophiſchen Studien des Targes. Vierzig
Jahre hat der Verfaſſer unermüdlich ſeinem Werke gearbeitet. ein au
weck Wwar, die Theorien des großen Ariſtotele und die des eiligen Thomas
von Aquin mi der Wiſſenſcha un Uebereinſtimmung 3 brin en und dadurch
3u bewirken, daß dieſe zwei Koriphäen der Philoſophie zahlreichere Verehrer,
enen größeren Leſerkreis erhalten. Der Verfaf hat in der Tat ſeinen Zweck
erreicht. ogar die franzöſiſche Akademie hat dem (Tte großes Lob geſpendet.
Papſt Leo III hat für die bei ſeinen Lebzeiten veröffentlichten an dem
Verfaſſer ſeine ückwünſche ausgeſprochen und ihn gelobt, daß ſich Mühe
gebe, die alten Philoſophen (Ariſtoteles und omas) wieder 5 Ehren
bringen und ihre Uebereinſtimmung mit der wahren Wiſſenſcha 3 zeigen

Der nhalt des neunten Bandes iſt folgender Zuerſt ird die Catur
(das Weſen) der Gewißheit näher beſtimmt und der Kantſche ſowie der neue
Kritizismus widerlegt In ech Qpiteln werden odann die Kriterien und die
Quellen der Gewißheit beſprochen die inne, die dee, das Urteil, die
folgerung, das Zeugnis Gottes Hierauf andelt der Verfaſſer von den Ver
Uchen, die Kriterien auf unere und äußere zurückzuführen Im zehnten Kapitel
ird die objektive Evidenz als höchſter Grad Motiv, Beweggrund) der Gewißheit
aufgeſte Im folgenden Kapitel ird gezeigt, wie eine ewiſſe Art Zweifel
(Hctio und eding beim Forſchen nach der Wahrheit nützlich ein könne Im
zwölften en Kapitel andelt 8 ſich Am die verſchiedenen ethoden, welche
bei der Mathematik, bei der Phyſik und bei der Moral zur Erlangung der
Sicherheit und Gewißheit angewendet werden, und welchen N der Sicherheit
dieſe Methoden erreichen. Wie leicht erſichtlich, iſt dieſes Buch nicht JUum Zeit
vertreib, zur Unterhaltung geſchrieben. Es erfordert vielmehr ein ernſtes Studi
dann aber iſt 5 ſehr ehrrei

Franklin (Alfrech. — 12 Civilité, 1'Etiquette, —12 Mod e,
Ie Bonton du treiziéme dixneuviéme sSiéecle. (Die

11*
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Höflichkeit, die Etiquette, die ode, der gute on —19 Jahr
hunder Paris, Emile Bovet Erſter Band 8 I 315 V

Der Verfaſſer dieſes intereſſanten Werkes iſt ein in Frankreich wohlbekannter und angeſehener Kulturhiſtoriker. Das erf iſt auf nehrere Bände
berechnet. ( er  e chön ausgeſtattete iſt der angekündigte. Das Qi demſelbenfür un bemerkenswerteſte iſt die Schilderung der Erziehung der Jugend. eKinder, auch die größeren und älteren, waren einer ehr ſtrengen Disziplinunterworfen. an verlangte einen unbedingten Gehorſam gegen alle Vorge—etzten Die Rinder ſollten adurch chon frühzeitig 3u eſten Charakteren Erzogenwerden u dieſe Weiſe ſollten die jungen Leute ſchon bei Zeiten als rauch
bare Mitglieder der Geſellſchaft auftreten können; ſie ollten die verſchiedenenSchickſalsſchläge, welche da en gewöhnlich nit ſich bringt, männlich ertragenernen. in Haupterziehungsmittel war in der Familie, un der Kloſterſchule,10 ſel auf den Univerſitäten Sit venia Vverh0O die Ute! Dieſe wurde
gewiſſenhaf und unermüdlich angewendet bei Bürgerlichen, bei Adeligen, 10

bei Prinzen, bei Knaben un bei Mädchen. Niemand, der einen Fehlerbegangen atte, vurde verſchont, ſe der Dauphin der Thronfolger) nichtDie Tagebücher geben elbſt die Umſtände und die Zahl der reiche QNn D
Ohn des Königs Heinrich III mußte chon mi zwei Jahren die Süßigkeitdieſes Heilmittels und zwar auf Befehl des Vaters erfahren. Später erhieltbei jedem Fehler eine neue Doſis dieſer edizin Zuerſt hatte die Gouvernante
den Auftrag, ſie 3u verabreichen, ſpäter der Gouverneur. Am Mai 1610 vurde
Ludwig XIII erſt neun Jahre alt, als König proklamiert; 15 Tage päterhielt CTL noch eine ordentliche Anzahl Rutenſtreiche, ⁰ daß ausrief: II,vürde mir weniger Ehre erweiſen, dafür mich mit der Ute verſchonen.“(Anmerkung. In Böhmen züchtigte ein Vater ſeinen ungehorſamenSprößling auf dieſe eiſe In Fremder, der hinzukam, mahnte den Vater,Qavon abzulaſſen und dem Jungen Herzen 3 reden; durch das Herz werde
jetzt die Jugend Der Vater ſagte, ſei auch dieſer Anſicht, aber in dieſerGegend der nächſte Weg Herzen durch die Hinterteile.Das Buch nthält viel Intereſſantes über die Reinli  El. 3u den. ver
ſchiedenen Zeiten, über die Anforderungen an nen honnéte homme, die Be—
ſuche, die Mode und Über die Kleider Hüte, Handſchuhe, die Sacktücher U. w.),die Art grüßen, das Briefſchreiben, die Spiele, die Bälle, über das Benehmenin der 1  E, die Krankenpflege, die Aerzte, die Beerdigungen, die Trauer, dieMahlzeiten V. W., alles nach den verſchiedenen Zeiten.

alzburg. VJᷓ N af, Prof

Ueueſte Orwillaunnen 1—— Entſcheidungen In 1  en
der Ablüſſe

Von Franz Beringer un Ro  I
Die folgenden bier Stoßgebete In mit 1e 300 Tagen

0 bereichert worden, den nan jedesma  7 gewinnen und auch den
Seelen des Fegfeuers zuwenden kann.

eiliges Herz Beſu, ich glaube an deine Liebe 3U mir.
Juli 1907
Geloht und geprieſen ſei das heiligſte Herz und das koſt

bare Blut Jeſu utm heiligſten Altarsſakrament. 25. Auguſt 1908
Bonitatem E disciplinam Güte, Zucht und Erkenntnis lehreSclientiam doce III Domine, mich, Herr; denn auf deine Gebote

quia mandatis tuis Credidi. ſetze ich mein Vertrauen.


